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DIE «GOTTLOSEN MALER» 
Zur Einführung 
Jürgen Müller, Jessica Buskirk und Kerstin Küster 
Die Nürnberger Künstler Sebald und Barthel Beham 
lebten zu einer Zeit, als die Ordnung der alten Welt 
in Stücke brach. Diese Zersplitterung betraf die Kunst 
nicht weniger als die Religion und scheint aus heutiger 
Sicht unvermeidlich gewesen zu sein. Aus der histori­
schen Distanz stellen wir fest, dass Martin Luther die 
Büchse der Pandora geöffnet hat: Sein Bruch mit der 
römisch­katholischen Kirche bedeutete nicht nur die 
Spaltung der institutionellen Einheit der westlichen 
Christenheit, sondern löste auch eine Kettenreaktion 
aus, durch die Luthers eigene Position ebenfalls in die 
Kritik geriet. Denn für viele ließ der Reformator jene 
Hoffnung auf soziale Reformen unerfüllt, die neben 
allem religiösen Zwist, neben allen sich neu formulie­
renden Machtansprüchen und Deutungshoheiten aus 
jener Büchse entwichen war. 
Anderen wiederum ging der Reformator in Bezug auf 
religiöse Reformen nicht weit genug. Andreas Karlstadt, 
einst einer von Luthers engsten Mitstreitern, wandte 
sich bereits 1522 von diesem ab und rief in Wittenberg 
zum gewaltsamen Bildersturm auf. Auch Thomas Münt­
zer war zunächst ein begeisterter Anhänger und Für­
sprecher der Wittenberger Reformation. Im Gegensatz 
zum obrigkeitstreuen Luther wollte er neben der geist­
lichen Reform jedoch auch den Umsturz der weltlichen 
Ordnung herbeiführen: Im Bauernkrieg, den Luther 
scharf verurteilte, schlug Müntzer sich auf die Seite der 
Aufständischen und wurde 1525 für seine Sozialrevolu­
tionären Umtriebe hingerichtet. 
In der Folgezeit setzten sich viele Gruppierungen 
vom lutherischen Protestantismus ab. Man denke an 
die Täuferbewegung, die gleichermaßen von Luthera­
nern wie Katholiken bekämpft wurde. Aber auch Ulrich 
Zwingli in Zürich und Johannes Calvin in Genf gingen 
eigene reformatorische Wege. Weniger bekannt sind 
spiritualistische Theologen wie Hans Denck oder Seba­
stian Franck, die dem unmittelbaren Umfeld der Beham­
Brüder entstammen. In ihren theologischen Entwürfen 
wendeten sie sich gegen alle Konfessionen, indem sie 
nicht nur die Verwendung der Bilder, sondern auch den 
äußeren Kult insgesamt kritisch bewerteten. Luther 
verurteilte solche Theologen als «Schwärmer», die das 
Christenvolk ungerechtfertigter Weise verwirren und 
aufwiegeln würden. Wir können uns die Vielfalt der 
Meinungen und Gegenmeinungen jener Zeit nicht ver­
wirrend genug vorstellen. Die einstige Einheit der Chri­
stenheit war endgültig verloren. 
Die ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts bedeute­
ten auch für die Bildende Kunst eine Periode des radi­
kalen Umbruchs. War die Kunst der vorangegangenen 
Jahrhunderte durch die Aufgaben bestimmt, die ihr im 
Rahmen kirchlicher Funktionen zukamen, zeigen sich 
um 1500 ganz neue und vielversprechende Themen­ und 
Tätigkeitsbereiche. Dank der Druckgrafik etwa mussten 
Bilder nicht mehr an einen Auftraggeber adressiert sein, 
sondern konnten sich an ein anonymes Publikum rich­
ten, das für neuartige Sujets offen war. So sollten sich 
im Laufe der kommenden Jahrzehnte die neuzeitlichen 
Gattungen der Landschafts­, Genre­ und Stilllebenmale­
rei herausbilden. 
Um 1520 jedoch war die weitere Entwicklung weder 
auf dem Felde der Religion noch auf jenem der Kunst 
absehbar. Was uns heute als geordneter Übergang und 
konsequenter Fortschritt von der Alten zur Neuen 
Welt erscheinen mag, muss von den Zeitgenossen als 
chaotisch und unübersichtlich erfahren worden sein ­
jedoch auch als offener, ja fast schon utopischer Mög­
lichkeitsraum. In genau diesem Sinne sind die beiden 
Nürnberger Künstler Sebald und Barthel Beham, die 
im Zentrum unserer Ausstellung und des vorliegenden 
Kataloges stehen, als Schlüsselfiguren dieser Umbruch­
phase zu erachten. Anhand von Leben und Werk der 
beiden Brüder lassen sich nicht nur die Bruchlinien 
zwischen alter und neuer Ordnung, sondern auch die 
Hoffnungen und Enttäuschungen, die mit den histo­
rischen Veränderungen einhergingen, exemplarisch 
nachzeichnen. 
Die Rede von Bruch und Umbruch sollte allerdings 
nicht zu dem Missverständnis verleiten, es ereigne sich 
um 1520 eine vollkommene Trennung des Neuen vom 
Alten ­ etwa des Profanen vom Religiösen. Vielmehr 
hat man sich vorzustellen, dass es durch den Bruch zu 
unvorhergesehenen Überlagerungen und Schichtun­
gen kommt, in denen die Komplexität der historischen 
Situation einen adäquaten Ausdruck findet. In diesem 
Sinne nehmen alle Beiträge dieses Katalogs Phäno­
mene der Umschichtung und Umgewichtung in den 
Blick: Ohne die Bezüge zum Vorhergehenden zu kap­
pen, sollen so die vielfältigen Innovationsleistungen 
der Behams sichtbar werden. 
Originalveröffentlichung in: Müller, Jürgen und Schauerte, Thomas (Hrsgg.): Die gottlosen Maler von Nürnberg : Konvention und 
Subversion in der Druckgrafik der Beham-Brüder [Ausstellungskatalog]. Emsdetten 2011, S. 8-12 
Barthel u n d Sebald sind, g e m e i n s a m m i t i h r e m Kolle­
gen Georg Pencz, als d ie «got t losen Maler» von Nürnberg 
in die Geschich te e ingegangen . Gle ichwohl darf m a n sie 
n i ch t im m o d e r n e n Sinne fü r Athe is ten ha l t en , d e n n die 
Beze ichnung «gottlos» w u r d e v o n Ver t re tern der Mehr­
hei t s re l ig ion häuf ig benu t z t , u m a b w e i c h e n d e Positio­
n e n als i l legit im zu s t igmat is ie ren . Im Jahr 1525 w u r d e n 
die drei Künst ler z u s a m m e n m i t d e m Schulmeis te r Hans 
Denck w e g e n Blasphemie , Sek t i e re r tum u n d Nichtaner­
k e n n u n g der we l t l i chen Obrigkeit vor d e n gerade z u m 
L u t h e r t u m k o n v e r t i e r e n d e n Rat gebracht . Die Verhörpro­
tokol le des Verfahrens lassen j enen e inzigar t igen histo­
r i schen M o m e n t e r f ah rba r w e r d e n , in d e m e ine radikale 
Skepsis h ins ich t l i ch h e r k ö m m l i c h e r G l a u b e n s d o g m e n 
ar t ikul ier t w e r d e n k o n n t e . Die dre i Künst ler s c h e i n e n 
jedenfal ls ihre G l a u b e n s ü b e r z e u g u n g e n wie a u c h ih ren 
Zwei fe l vorbeha l t los geäußer t zu h a b e n . Vor a l lem die 
Taufe, das Al ta r sakrament u n d die e r lösende Kraft Chri­
sti w o l l t e n sie n i ch t als ve rb ind l i ch akzep t ie ren . U n d 
a u c h gegenüber der we l t l i chen Obrigkei t ze ig ten sie sich 
übe raus kri t isch. Noch im n ü c h t e r n e n Tonfall der Pro­
tokol le ist der schlagfer t ige u n d respekt lose , ja biswei­
len u n v e r s c h ä m t e Witz dieser jungen M ä n n e r n i ch t zu 
ü b e r h ö r e n . 
W ä h r e n d d e n Behams als h i s to r i s chen Persönl ichkei­
t en i m m e r s c h o n der Ruf des Rebel l i schen vorause i l te , 
w u r d e n sie in küns t l e r i scher Hins ich t bis lang k a u m als 
e igens inn ige Bi ldau toren w a h r g e n o m m e n . M a n rech­
ne t sie, w ie a u c h Georg Pencz u n d Heinr ich Aldegrever, 
g e m e i n h i n zu d e n Kleinmeistern, a lso j e n e n d e u t s c h e n 
Druckgraf ikern der Gene ra t ion n a c h Albrecht Dürer, d ie 
fü r ihre k l e i n f o r m a t i g e n Arbei ten b e k a n n t s ind ­ e in 
Aspekt, der e r s tmals in der Ausste l lung The World in 
Miniature u n d d e m dazugehör igen Katalog aus d e m Jahre 
1988 aus füh r l i ch t hema t i s i e r t w u r d e . 1 
Seit l a n g e m ist der For schung b e k a n n t , dass die 
Behams in i h r en W e r k e n vie l fä l t igen Gebrauch v o n 
Mot iven aus W e r k e n ande re r Künst ler m a c h e n ­ Andrea 
Man tegna , Agost ino Veneziano oder Lucas van Leyden 
se ien als Beispiele g e n a n n t . Die w ich t ig s t en künst ler i ­
s chen Bezugspunk te s ind jedoch Albrecht Dürer, bei d e m 
die Behams w o m ö g l i c h in die Lehre gegangen sind, u n d 
M a r c a n t o n i o Ra imondi , der b e d e u t e n d s t e Reproduk­
t ionss t eche r se iner Zeit.2 Die häu f igen B e z u g n a h m e n auf 
R a i m o n d i u n d Dürer h a b e n i m m e r w i e d e r dazu geführ t , 
dass die Behams als zwei t rangige Kopis ten u n d leidl ich 
begabte Dürer ­Epigonen abge tan w u r d e n . Eine pos i t ivere 
W e r t u n g n a h m dagegen die 2010 in Er langen gezeigte 
Ausste l lung Zwischen Dürer und Raffael. Graphikserien 
Nürnberger Kleinmeister vor.3 Hier, w ie auch in Alison 
Stewar ts r ezen te r Monogra f i e zu Sebald Behams Holz­
schn i t t en , w i rd die Ane ignung f r e m d e r F o r m f i n d u n g e n 
d u r c h a u s als kreat ive, innova t ive u n d ef fek t ive Leis tung 
gewürdigt .* Was aber ­ sowei t wi r s e h e n ­ in a l len Stu­
d ien zu d e n Behams bis lang k a u m Beach tung fand , ist ihr 
k o n k r e t e r visuel ler Witz , ihre in te l l igente u n d b i swei len 
subversive Bildsprache. 
Das subversive Bild 
Der vor l i egende Katalog verfo lg t die These, dass die Sti­
che u n d Holzschn i t t e der Behams d e n s e l b e n skep t i schen 
u n d f r e c h e n Geist a t m e n wie ihre Aussagen vor Gericht . 
Die u n e r s c h r o c k e n e K ü h n h e i t ihrer m ü n d l i c h e n Äuße­
r u n g e n w e i c h t in d e n Bildern j edoch e iner subt i le ren , 
an sp i e lungs r e i che ren I ronie . Gegens t and ihres Spot ts 
s ind i m m e r w i e d e r die z i t i e r ten Vorbilder. Im Unter­
schied zur b i sher igen For schung s ind wi r der Ansicht , 
dass die Brüder Beham ihre M o t i v ü b e r n a h m e n keines­
falls aus b l o ß e m P r a g m a t i s m u s tä t igen. Ihre Form der 
N a c h a h m u n g , der imitatio artis, lässt s ich n i ch t auf e in 
e f f iz ien tes Mi t te l zur s chne l l en B i ldp roduk t ion reduzie­
ren. Vie lmehr g e h e n wi r davon aus, dass die Bezugnah­
m e n als b e w u s s t e Zi ta te u n d m i t h i n als K o m m e n t a r e zu 
d e n z i t ie r ten W e r k e n zu beu r t e i l en s ind. 
Vielfach f i n d e n sich in i h r e m CEuvre religiöse Sujets 
in u n e r w a r t e t e n Abwand lungen ; n o c h häuf iger aber s ind 
sche inbar p r o f a n e Bi ldprogramme, de ren theo log i scher 
Subtex t erst d u r c h e ine g e n a u e Analyse f re izu legen 
ist. Beze ichnend fü r ih re Bi ldsprache ist ­ w ie bere i ts 
a n g e d e u t e t ­ der kr i t i sche Umgang m i t Vorbi ldern. Dies 
k o n n t e n sie be i i h r e m großen Vorgänger, Albrecht Dürer, 
l e rnen , der v ie l le icht als ers ter Künst ler e ine Praxis des 
inversen u n d d a m i t subvers iven Zi t ie rens en twicke l t hat . 5 
Die I n k u n a b e l n dieses Ver fahrens s ind jene drei b e r ü h m ­
t en Kupfers t iche , die e i n e n Dudelsackspie ler , zwei tan­
z e n d e Bauern u n d e in M a r k t b a u e r n p a a r (B 89­91) zeigen. 
Hier ve rbe rgen sich in d e n d e r b e n F o r m e n der bäuerl i­
c h e n Ges ta l ten die P r o t o t y p e n e legante r an t ike r Skulp­
tu ren , d ie Dürer v e r m u t l i c h in I ta l ien ge sehen hat . Inso­
f e rn zielt se ine M e t h o d e des v e r d e c k t e n Zi t ie rens n i c h t 
zule tz t auf e ine In f rages te l lung der ä s t h e t i s c h e n N o r m e n 
der a n t i k e n u n d i t a l i en i schen Kunst . Er n u t z t e ine ironi­
sche Maske, w ie sie v o n Erasmus v o n Ro t t e rdam im Ada­
g ium Sileni Alcibiadis w ie a u c h in zah l r e i chen a n d e r e n 
Texten besch r i eben wird . 
Barthel u n d Sebald B e h a m h a b e n das v o n Dürer pro­
m i n e n t e i n g e f ü h r t e B a u e r n t h e m a begeis ter t a u f g e n o m ­
m e n . M a n k a n n sogar b e h a u p t e n , dass sie auf d i e sem 
Gebiet se ine k o n g e n i a l e n Erben w a r e n , d e n n i h n e n ist 
die Ausb i ldung des Baue rnsu je t s zu e ine r bre i tenwirksa­
m e n Bi ldgat tung zu ve rdanken . 6 So d ü r f e n sie m i t i h ren 
g roß fo rma t igen Ho lz schn i t t en als die Erf inder des Wim­
melb i ldes ge l ten ­ e ine r Bi ldform, die d e n Bet rach ter 
d u r c h e in P a n o r a m a unzäh l ige r i m Bi ld raum ver s t r eu te r 
Details ü b e r f o r d e r t u n d d a m i t abs ich t l ich d e n Regeln der 
k lass i schen Kompos i t i ons l eh re widerspr ich t . 7 Vor a l lem 
aber h a b e n die Beham­Brüder Dürers Ver fahren des 
inversen Zi t ie rens auf in te l l igen te Weise we i t e r en twik ­
kel t u n d d e n n e u e n h i s t o r i s c h e n Bed ingungen angepass t . 
S t anden Dürers subvers ive Bilder n o c h v o r n e h m l i c h im 
Ze ichen des h u m a n i s t i s c h e n Wet t s t r e i t s zw i schen Ita­
l ien u n d Deu t sch land , so n e h m e n sich die Behams auch 
der d r ä n g e n d e n Fragen der Refo rma t ionsze i t an. Wie 
die Katalogbei t räge zeigen w e r d e n , b e z i e h e n zah l re iche 
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ihrer Werke auf ü b e r r a s c h e n d e Weise Stel lung zu aktuel­
l en Fragen der Kunst u n d der Religion. Dabei g e h e n die 
Künst ler o f f e n k u n d i g v o n e i n e m P u b l i k u m aus, das n ich t 
nu r e i n e n g u t e n Sinn fü r b i ld l ichen H u m o r besitzt , son­
de rn vor a l lem mi t d e m küns t l e r i s chen Kanon der Antike 
u n d der Renaissance ebenso ver t rau t ist w ie mi t aktuel­
len theo log i schen u n d re l ig ionspol i t i schen Strei t f ragen. 
Die Kunst der Brüder Beham, so k a n n m a n diese 
w e n i g e n Hinwe i se z u s a m m e n f a s s e n , w i rd von u n s als 
ansp ie lungsre iche Kunst über Kunst ve r s t anden , die sich 
g le ichwohl n i ch t in ihrer Selbstbezügl ichkei t e r schöpf t . 
Die Fähigkei t des Betrachters , die d e n W e r k e n einge­
sch r i ebenen Zi ta te zu e r k e n n e n u n d ihre Tragweite 
h ins ich t l i ch der B e d e u t u n g s k o n s t i t u t i o n e inzuschä tzen , 
en t s che ide t über e in angemessenes Vers tändnis dieser 
Kuns t fo rm. Für diese Aufgabe w a r e n n u n die geb i lde ten 
u n d a m b i t i o n i e r t e n Ze i tgenossen der Behams sicher 
bes tens präpar ier t , d e n n a n h a n d v o n Reprodukt ionsgra­
f iken u n d M ü n z s a m m l u n g e n k o n n t e n sie sich relativ 
le icht m i t an t iken , i t a l i en i schen u n d n i ede r l änd i s chen 
Kuns twerken u n d Mot iven ver t rau t m a c h e n . 
Ein wich t iges Ergebnis des Katalogs bes t eh t in der 
En tdeckung e iner spez i f i schen Vieldeutigkei t im Werk 
v o n Sebald u n d Barthel Beham. Diese darf n i ch t als belie­
bige Of fenhe i t m i s sve r s t anden w e r d e n , die sich aus d e n 
ve r sch i edenen Vorausse tzungen des Bet rachters ergibt. 
Vie lmehr fo rder t sie du rch ve r sch iedene Techniken wie 
das Ü b e r b l e n d e n v o n sakra len u n d p r o f a n e n I n h a l t e n 
oder d e n gezie l ten Einsatz sich w i e d e r h o l e n d e r Bildele­
m e n t e die k o m b i n a t o r i s c h e Fähigkei t des Bet rachters 
heraus , der in der Ve rknüpfung der Details e ine n e u e 
S i n n e b e n e e n t d e c k e n kann . I m e r s t en Fall e re ignet 
sich Vieldeutigkei t quas i a u t o m a t i s c h u n d ist s innof­
fen , im zwe i t en Fall ist sie v o m Künst ler in tend ie r t , u m 
b e s t i m m t e Ansp ie lungen e n t s t e h e n zu lassen. In le tz ter 
Konsequenz b e d e u t e t Vieldeutigkei t in d i e sem Zusam­
m e n h a n g , dass die Werke e ine offiziel le u n d e ine inof­
fizielle Lesart e rmögl ichen . Der o f f e n zu Tage l iegende 
Sinn gener ier t e i n e n Hin te r s inn . Gezeigtes u n d Gemein­
tes t r e t en so ause inander . 
Eine solche Vieldeutigkei t zielt auf das Verbergen 
a b w e i c h e n d e r u n d kr i t ischer rel igiöser Überzeugung. 
Sie ist somi t e ine bewuss te , subversive Strategie, sich 
in d o m i n a n t e n Diskursen zu Wor t zu me lden . Zugleich 
e rmögl ich t sie d e m jewei l igen Künstler , die in der Ten­
denz häre t i sche Deu tung abzus t re i t en . Im Z u s a m m e n ­
h a n g mi t dieser Verbergungs technik h a b e n wir auf das 
Adagium Sileni Alcibiadis des Erasmus v o n Ro t t e rdam 
verwiesen . Dieses Adagium spielt dami t , d e n Ernst im 
Unerns t zu verbergen , die Tragödie der Komödie zu 
kasch ie ren u n d be ides u n t r e n n b a r m i t e i n a n d e r zu ver­
b inden . E n t s p r e c h e n d k a n n es als Model l f ü r die Genre­
male re i g e n o m m e n w e r d e n , die Religiöses i m P r o f a n e n 
verbirgt . 
Radikaler Skeptizismus 
als theologische Position 
Bislang w a r Herber t Zschel le tzschky der einzige Kunsthi­
storiker, der e m p h a t i s c h e i n e n Z u s a m m e n h a n g zwischen 
d e m ve rba len Aufbegehren der Behams vor Gericht u n d 
ihrer Kunst b e h a u p t e t ha t . In seiner Studie v o n 1975 über 
Die «drei gottlosen Maler» von Nürnberg, s tel l te er die Brü­
der aus marx is t i scher Perspekt ive als Sozialrevolut ionäre 
Rebel len dar, die sich a u f g r u n d ihrer Sympa th ie m i t d e n 
a u f s t ä n d i s c h e n Bauern gegen die Obrigkeit w a n d t e n u n d 
ihre oppos i t ione l l e Hal tung a u c h in ihrer Grafik kundta ­
ten. 8 Doch so gelehr t u n d a u f m e r k s a m viele se iner Ana­
lysen auch sein mögen , e r sche inen se ine w e i t r e i c h e n d e n 
Thesen häuf ig du rch die ideologische Grunde ins t e l lung 
prä jud iz ie r t u n d n i ch t h i n r e i c h e n d a m Mater ia l belegt . 
Der vor l i egende Katalog schl ießt n u n i n so fe rn an 
Zschel le tzschky an, als auch h ie r e in Z u s a m m e n h a n g 
v o n Leben u n d Werk b e h a u p t e t wird. W ä h r e n d jedoch 
die soz ia lpol i t i schen A m b i t i o n e n w e i t a u s ger inger veran­
schlagt w e r d e n , r ücken n u n ­ w ie bere i ts a n g e d e u t e t ­reli­
g ionspol i t i sche Fragen in d e n Vordergrund. Große Holz­
schn i t t e wie der Jungbrunnen ode r die Bauernkirmes, aber 
a u c h k le ine Stiche wie die Nacht e rwe i sen sich s o w o h l 
in küns t l e r i scher als auch in theo log ischer Hins ich t als 
kluge Programmbi lder , die zeigen k ö n n e n , dass der v o n 
d e n Behams im Prozess geäußer te religiöse Zweife l n i ch t 
al lein i h r e m jugend l i chen Le ich t s inn geschu lde t war. 
Vie lmehr wi rd e rkennbar , dass ihre Ha l tung du rchaus 
als e ine e in ige rmaßen k o n s i s t e n t e theo log i sche Pos i t ion 
v e r s t a n d e n w e r d e n kann . Wicht igs te r A n h a l t s p u n k t fü r 
die Rekons t ruk t ion dieser Pos i t ion ist s icher der gemein­
sam m i t d e n «got t losen Malern» angeklagte Theologe 
u n d Schulmeis te r Hans Denck, dessen myst isch­spir i tua­
l is t ische Theologie sich gegen jede ins t i tu t iona l i s i e r t e 
Form v o n Religion w e n d e t . Mi t i h m h a t t e n die Brüder 
ihre Zweife l h ins ich t l i ch der Sak ramen te d iskut ier t . In 
spä t e ren Jahren d ü r f t e auch der spi r i tua l i s t i sche Theo­
loge Sebast ian Franck, der o f f e n b a r m i t Otti l ie Beham, 
der Schwes te r der Künstler , ve rhe i r a t e t war , e in Diskus­
s ionspa r tne r u n d mögl i che rwe i se a u c h S t i chwor tgeber 
gewesen sein. 
Es mag grundsä tz l ich e in schwier iges u n d proble­
ma t i sches U n t e r f a n g e n sein, die Kunst der Behams als 
Spiegel ihrer pe r sön l i chen re l igiösen Ü b e rzeu g u n g en 
zu d e u t e n . Dies n i ch t zule tz t deshalb , wei l sie im Laufe 
ihres Lebens fü r ganz un te r sch ied l i che Auf t raggeber tät ig 
w a r e n u n d die Konfess ion h ie rbe i ke ine Rolle gespiel t zu 
h a b e n sche in t : Sebald e twa h a t s o w o h l lu the r i sche Flug­
blä t ter als auch ka tho l i sche Gebe tbüche r i l lustr iert . U n d 
Barthel w a r ab 1527 als Por t rä t is t a m ka tho l i s chen Hof 
in M ü n c h e n tätig. D e n n o c h soll te m a n die Mögl ichkei t 
n i ch t u n g e p r ü f t lassen, ob sich n i c h t doch Spuren ihrer 
re l igiösen Devianz in i h r en B i l d e n t w ü r f e n f i n d e n las­
sen. Vor a l lem gilt es zu e ru ie ren , ob u n d i n w i e f e r n die 
Behams in m a n c h e n ihrer Blät ter e ine Pos i t ion jenseits 
v o n Kathol iz i smus und L u t h e r t u m au fb l i t z en lassen. 
DIE «GOTTLOSEN MALER» 
Das Ger ich t sve r fahren gegen die «got t losen Maler» 
o f f e n b a r t in aller Deut l i chke i t d ie i n n e r e Zer r i s senhe i t 
der Zeit u m 1525. D e n n angeklagt w u r d e n sie keines­
wegs v o n a l tg läubigen Reakt ionären , s o n d e r n v o n e i n e m 
lu the r i sch d o m i n i e r t e n Rat, der gerade dabe i war, s ich 
offiziel l z u m P r o t e s t a n t i s m u s zu b e k e n n e n . Doch a u c h 
w e n n die r e f o r m a t o r i s c h e n G r u p p e n u n t e r e i n a n d e r kei­
neswegs einig übe r d e n r e c h t e n Glauben u n d die r ech te 
F römmigke i t sp rax i s wa ren , t e i l t en sie doch e ine wesen t ­
l iche Forderung: Im Ruf n a c h der Verkündigung des Evan­
ge l iums in der Volkssprache k a m e n so un te r sch ied l i che 
Geister wie Erasmus v o n Rot te rdam, Mar t in Luther , Tho­
mas M ü n t z e r oder Hans Denck d u r c h a u s übere in . Sie alle 
w a r e n überzeugt , dass die Laien e i n e n d i r ek ten Zugriff 
auf die Frohe Botschaf t h a b e n so l l ten u n d dies n u r du rch 
die Über t r agung der Bibel u n d der Messe aus d e m Latei­
n i s c h e n in die Volkssprache zu e r re i chen wäre . 
Im Hinbl ick auf die Kunst der Behams ist dieses Ver­
l angen n a c h Volkssprachl ichkei t in zweier le i H ins i ch t 
v o n Bedeu tung . Z u m e i n e n k a n n ihre P r o d u k t i o n v o n 
Kupfe r s t i chen u n d Druckgraf iken als e ine Form küns t le ­
r ischer Praxis gel ten, die sich a u f g r u n d der relat iv niedri­
gen Preise fü r Druckgrafik auch an e in bre i tes P u b l i k u m 
r ich te t u n d n i ch t n u r a n e i n e n k l e inen Kreis v o n Ken­
ne rn . Z u d e m w ä h l e n die Behams o f t T h e m e n , die n i ch t 
d e m klass isch­ant iken Kanon e n t s p r e c h e n . So s ind e t w a 
die Holzschn i t t e mi t vu lgären B a u e r n s z e n e n s o w o h l 
t h e m a t i s c h als auch f o r m a l ehe r als grob u n d p l u m p 
zu e rach ten . Bedenkt m a n n u n , dass Lu ther in s e i n e m 
Vorwort zur Theologia Teutsch d e n Gebrauch der unge­
sch lach ten d e u t s c h e n Sprache gegenüber d e m e l egan ten 
Late in ver te idigt hat , da sich gerade im Häss l i chen e ine 
t ie fe spir i tuel le W a h r h e i t zeigen k ö n n e , e r s che in t das 
de rbe B a u e r n t h e m a w o m ö g l i c h in e i n e m e twas a n d e r e n 
Lichte als bisher . U n d a u c h das bere i t s e r l äu te r te Verfah­
ren inversen Zi t ierens , das zunächs t der Kritik a m äs the­
t i s chen Kanon der Ant ike u n d der i t a l i en i schen Kuns t 
d ien te , g e w i n n t n u n e ine theologisch­pol i t i sche Dimen­
sion h inzu . 
Der Bi lderkanon, aus d e m die Beham­Brüder e b e n s o 
u n b e s c h w e r t s c h ö p f e n wie sie i h n d a n n u n d w a n n d e n u n ­
zieren, ist n i ch t n u r an t ike r u n d i ta l ien ischer A b k u n f t ­
o f t e n t s t a m m t er a u c h d e m Kontex t des Paps t tums . Dies 
gilt es i m m e r i m Hin te rkopf zu beha l t en , w e n n m a n i m 
Werk der Behams v e r k e h r e n d e B e z u g n a h m e n auf an t ike 
Sku lp tu ren aus d e m päps t l i chen Belvedere ode r auf Male­
re i en aus d e m Vatikan ­ die i h n e n f re i l ich d u r c h druck­
graf ische Vorlagen ve rmi t t e l t w u r d e n ­ en tdeck t . So ist es 
fast i m m e r die Pos i t ion der Macht , die d u r c h diese Praxis 
u n t e r l a u f e n u n d in Frage gestel l t wird . Diese Tendenz 
des d ruckgra f i schen CEuvres der Behams wil l der vor­
l i egende Katalog z u m e r s t en Mal in u m f a s s e n d e r Weise 
s ich tbar m a c h e n . 
Die Behams s ind h e u t e vor a l l em fü r ihre Bauernfeste 
b e k a n n t . Doch w i e auch die a n d e r e n Kle inmeis te r gestal­
t e t e n sie Sujets aus u n t e r s c h i e d l i c h s t e n T h e m e n k r e i s e n , 
d a r u n t e r b ib l ische Szenen, an t ike His tor ien , Allegorien, 
Badeszenen , Narrenbi lder , Mi l i t ä rdars te l lungen , re forma­
tor ische P ropagandab l ä t t e r u n d Andachtsbi lder . Z u d e m 
zeig ten sie sich im Hinbl ick auf B i ld fo rmate u n d Druck­
t e c h n i k e n äußer s t f lexibel: Winz ige e inf igur ige Kupfer­
s t iche s t e h e n n e b e n e i n e m übe r e i n e n Mete r l angen 
Mil i tär t ross in e ine r Folge v o n Holzschn i t t en . Domin ie r t 
w i rd das Werk Sebalds, d e m p r o d u k t i v e r e n der be iden 
Brüder, j edoch v o n zwei Bi ldga t tungen , die d e m heut i ­
gen Bet rach ter o f t bana l e r s che inen : Buch i l lu s t r a t ionen 
u n d O r n a m e n t v o r l a g e n . Sebald w a r Künst ler u n d kluger 
G e s c h ä f t s m a n n zugleich u n d w u s s t e I n n o v a t i o n u n d Wie­
d e r h o l u n g in h ö c h s t g e w i n n b r i n g e n d e m Maße zu verbin­
den . Er en twar f n a h e z u alles ­ v o m güns t igen Flugblat t bis 
h i n z u m sehr kuns tvo l l en Sammler s tück . Diesem ausge­
prägt ö k o n o m i s c h e n Sinn s ind v e r m u t l i c h a u c h die enor­
m e n Quali täts­ u n d S t i lun te r sch iede in d e n W e r k e n der 
Beham­Brüder geschulde t . W ä h r e n d sich Bar thel o f f e n b a r 
auf die P r o d u k t i o n v o n Kupfe r s t i chen beschränk te , p rodu­
zierte Sebald s o w o h l Kupfe r s t i che als a u c h Holzschn i t t e . 
Der Holzschn i t t w a r g e m e i n h i n die p re i swer t e re u n d 
gröbere Druck techn ik , w ä h r e n d das Kupfe r s t echen e i n e n 
h ö h e r e n Arbeits­ u n d Z e i t a u f w a n d e r fo rder te , d a f ü r aber 
fe inere u n d de ta i l re ichere Bilder he rvo rb rach te . I n d e m 
Sebald be ide Techn iken nu tz t e , k o n n t e er die verschiede­
n e n Bedür fn i s se des Mark tes b e d i e n e n . 
Zur Konzeption 
Die fü r die Auss te l lung u n d d e n Katalogtei l ge t ro f f ene 
W e r k a u s w a h l ve rsuch t , d ie skizzier te Vielfäl t igkeit des 
B e h a m s c h e n CEuvres exempla r i s ch darzus te l len . Zugle ich 
h e b t sie j ene Arbe i ten hervor , d ie unse re r M e i n u n g n a c h 
a u f g r u n d ihrer f o r m a l e n u n d inha l t l i chen Exper iment ie r ­
f reudigke i t u n d ihres subvers iven Wi tzes aus der Masse 
der Werke he rvo r s t echen . Dazu w i r d das Werk der Beham­
Brüder in fünf Sek t ionen un te r te i l t : Die b e i d e n e r s t en 
t ragen die Titel Kanon und Kritik sowie Dürer als Vorbild 
u n d t h e m a t i s i e r e n d e n Umgang m i t an t i ken , i tal ieni­
s chen u n d d e u t s c h e n Vorbi ldern. Die Sekt ion Spott und 
Satire p r ä sen t i e r t d ie «f rechen» u n d skep t i s chen Bilder, in 
d e n e n die Religionskri t ik der Brüder im Z e n t r u m s teh t . 
Neben d e n o f f ens i ch t l i ch a n t i p ä p s t l i c h e n F lugb lä t t e rn 
zäh len dazu auch die subvers iv a r g u m e n t i e r e n d e n Bau­
e rn fe s t e u n d die ähn l i ch gea r t e t en Nar renda r s t e l lungen . 
Dieser p o l e m i s c h e n Bi ldgruppe fo lgen die Allegorien und 
Serien, in d e n e n w i r d ie Behams als p a c k e n d e Erzähler 
k e n n e n l e rnen k ö n n e n , d e n e n es im Einze lb la t t genauso 
wie in e ine r Serie gelingt , e ine chr i s t l iche oder h e i d n i s c h e 
His tor ie so zu k o m p r i m i e r e n oder a u s z u d e h n e n , dass sie 
d e n Bet rach ter in i h r en Bann zieht . Zugle ich be legen die 
Allegorien u n d na r ra t iven Folgen das kreat ive u n d inno­
vat ive Po ten t i a l der Künst ler , e r f i n d e n sie d o c h n e u e Iko­
nogra f i en oder f ü g e n längst t r ad i e r t en E rzäh lungen n e u e 
Inha l t e h inzu . Am Ende s t eh t d ie Rubrik Kunst für Künst­
ler. Sie f ü h r t die küns t l e r i s che Vielfalt de r Behams in for­
maler , mot iv i sche r u n d t e c h n i s c h e r H ins i ch t n o c h m a l s 
e indrück l i ch vor Augen. O h n e n o t w e n d i g e mo t iv i s che 
11 
Ü b e r e i n s t i m m u n g w e r d e n hier ve r sch iedene Drucktech­
n i k e n u n d Formate gegenüberges te l l t u n d die Entwurfs ­
s t iche fü r O r n a m e n t e u n d Pokale vorgeführ t . 
Dem Katalogteil s ind zwölf teils längere Aufsätze vor­
geschal tet , die sich größeren Z u s a m m e n h ä n g e n e b e n s o 
w i d m e n wie e inze lnen Werken u n d Werkgruppen . 
Alison Stewart ha t e i n e n b iograf i schen Abriss u n d 
e i n e n kurzen Forschungsber ich t zu Sebald verfasst . Jür­
gen Müller u n d Kerstin Küster ve r suchen über die Pro­
zessakten des Verfahrens gegen die «got t losen Maler» die 
religiöse Pos i t ion der Behams zu r ekons t ru i e r en u n d für 
die Analyse ihrer Werke f ruch tba r zu m a c h e n . Darüber 
h i n a u s w e r d e n hier zwei Spielar ten küns t le r i scher Nach­
a h m u n g vorgestel l t . Gerd Schwerhoff u n t e r z i e h t die Pro­
zessakten e iner e i n g e h e n d e n Analyse. An se inen Aufsatz 
schließt e ine Neued i t ion der Verhörpro tokol le v o n 1525 
an. Michael Baylor stellt Leben u n d Werk des Theo logen 
Hans Denck vor, der die rel igiösen Übe rzeugungen der 
Beham­Brüder bee inf luss t h a b e n k ö n n t e . Jessica Buskirk 
befragt e in i l lustr ier tes Flugblat t v o n Hans Sachs u n d 
Georg Pencz n a c h seiner h i s to r i s chen Aussagekraf t u n d 
veror te t es im R a h m e n des f r ü h n e u z e i t l i c h e n Diskurses 
über Teutschland. Birgit Ulrike M ü n c h b e m ü h t sich u m 
Darste l lung u n d Deu tung der Genese des N a r r e n t h e m a s 
u n d geht dabei präziser auf Fas tnach tsp ie le e in . Diese 
erste Gruppe v o n Aufsä tzen fragt somi t nach Kontex ten , 
die nö t ig sind, u m das Werk der Beham­Brüder h i s to r i sch 
a n g e m e s s e n zu bewer t en . 
An d iesen a l lgemeiner g e h a l t e n e n Teil schl ießen 
monogra f i s che Aufsätze an, die Schlüsse lwerke der 
Nürnberger Künst ler n ä h e r vors te l len. Dabei w i r d deut­
lich, dass diese m i t u n t e r s o w o h l gegenüber d e n Katho­
l iken als auch den L u t h e r a n e r n e ine kr i t i sche Pos i t ion 
e i n n e h m e n . Jürgen Müller w i d m e t sich a m Beispiel der 
Spinnstube Bar thel Behams der n e u e n Poet ik des Wim­
melb i ldes u n d deu te t das Vulgäre als Vorausse tzung e iner 
inversen, auf U m k e h r u n g des e r s ten Eindrucks z i e l enden 
Bildrhetorik. Ber t ram Kaschek analysier t die Mona t sdar ­
s te l lungen Sebald Behams, u m dar in e ine Parodie astrolo­
gischer Konzepte sowie e ine chr is t l iche Z u r ü c k w e i s u n g 
an t iker Kosmosvors te l lungen aufzuze igen . Jan­David 
Mentze l in te rp re t i e r t Sebald Behams Jungbrunnen als 
e i n e n kr i t i schen K o m m e n t a r z u m Sakramen t der Taufe. 
Wolf Seiter ve r such t darzulegen, dass das Große Kirch­
weihfest g l e i che rmaßen ka tho l i sche wie lu the r i sche 
Pos i t ionen h in te r f rag t , u m die negat ive Rolle des Refor­
ma to r s Luther im Bauernkr ieg v o n 1525 he rauszus te l l en . 
T h o m a s Schauer te n i m m t die späte Hercules­Folge in 
d e n Blick u n d k a n n zeigen, wie t r ad i t i onsp rägend diese 
k le ine Serie war. Zuletzt e r läu ter t Sabine Peinel t d e n Ent­
s t e h u n g s h o r i z o n t des Kunstbüchleins v o n Sebald Beham. 
Z u d e m d rucken wir e ine deu t sche Überse tzung des Ada­
g ium Sileni Alcibiadis von Erasmus v o n Ro t t e rdam aus 
d e m Jahre 1520 ab, die e ine b e d e u t e n d e Quel le fü r die 
Kunst der Reformat ionsze i t darstel l t . 
Am Ende w o l l e n wir die Leser dieses Kataloges v o n 
der t e c h n i s c h e n Per fek t ion , der f o r m a l e n Vir tuosi tä t u n d 
der mo t iv i s chen Kreativität der be iden Kle inmeis ter auf 
der e i n e n Seite u n d der po l i t i schen u n d rel igiösen Bri­
sanz ihrer Kunst auf der a n d e r e n Seite überzeugt h a b e n . 
Dass u n s dies n u r in e r s ten Ansätzen gel ingen kann , ist 
d e m u m f a n g r e i c h e n CEuvre geschuldet . Mi t d i e sem Kata­
log m a c h e n wi r n u r e i n e n w e i t e r e n Schri t t auf d e m lan­
gen Weg e iner N e u b e w e r t u n g der vielsei t igen Kunst der 
Nürnberger Kleinmeister . 9 
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